
ZuU Schulangst un deshaib auch Schul-Ästhfna‚ Als Therapiei WIT die Ent-
angstigung genannt, unter anfänglicher Irennung VO  — der Mutter. (Praxis der
Kınderpsychologie un: Kindgrpsychiatrie, eft 2/3, März 1

Entwicklungsanomalien: Das T’hema der regelrechten Entwickiumg des Kıindes
und Jugendiichen ist sehr akut. Während die öffentliche Meinung allenthalben
VOo Entwicklungsverzögerungen sprıicht, vertritt die Wissenschaft die Auffassung
VOo  a VWachstums- und Kntwicklungsakzeleration, wıderspricht hierin 1Iso der
öffentlichen Meinung. Die Lösung liegt ın der KFeststellung einer ungleichmäßigenEntwicklung des Kindes un Jugendlichen: die körperliche, geschlechtliche und
ntellektuelie Kntwicklung läu{ft der sogenannten ‚endothymen“ tatsächlich VOT'-
aus. Das wiıll SaSeN: die Entwicklung dessen, w as WIT als Grundlage des Charak-
ters anzusprechen pflegen: Gefühlsregungen und trebungen u a. m. bleibt hinter
dem körperlichen und intellektuellen Wachstum zurück. Bedeutsam scheint hıer,
da (3 Überforderungen des Kındes und Jugendlichen WIie s1ıie mıiıt Schule und eru
egeben sınd und als solche VOo  b den Eltern immer wıeder beklagt werden, ZUuU

Kntwicklungsanomalien, Entwicklungsverzögerungen und -hemmungen Anlaß
werden kömnnen. Schulisch überforderte Kınder und Jugendliche reagieren ZU-nächst mit Aggressionstendenzen. Sıe werden „Schwier1g"‘, h praktısch: trotzıg,
e1geENSINNIS, protestieren die ihnen zugemutete hraver Hegistrier-
arate und geraten dadurch ın ıne Kette VOo  > Konflikten mıt ihren Erziehern.
Auch Krscheinungen WwW1€e Disziıplinlosigkeit, Kıgenbrötelei, Lern- und Schulfeind-
schait ehören hıerher. Aus der Aggressionsbereitschaft entwickelt sıch sodann
beı anhaltendem äuiberem TUC ıne KRegression. Unter dıesem Wort W1IL ein
KHückfall auft elementare der primıtıve Verhaltensweisen verstanden, womıt eın
steiles Absınken der Lieistung, Auflösung VON Gestaltungs- und Ausdruckstenden-
ZCU, Charakterkrisen, Aufgabe VOo  a Wertbindungen, Kinschränkung der Sozial-
bezüge usi. verbunden ist. Die KHegression hat meıst „Faulheit“‘, Dickfelligkeit,Neigung ZU Bummeln, Tölpelhaftigkeit im Gefolge Während beim reifen Hr-
wachsenen nach besonderen Belastungen un den geschilderten neaktionen 1m
aligemeinen eine Kestitutionsphase eintritt, eıiıne seellsche Wiedergesundung
und ‚„‚Nekonstruktion des persönlichen Spannungsbogens“‘, wırd diese beiım Heran-
wachsenden vorausgesetzt, dıe Belastungen halten vielfach vereıtelt: in
und Jugendlicher verfügen noch nıcht er dıe Verarbeitungsfähigkeit der HKr-
wachsenen. Die Integration der seelischen KFunktionen, die beim Kind besonders
stark ausgeprägt ıst, iıst sodann leicht Ursache für ıne gesamtmenschliche Schä-
digung beı Helastungen, dıe zunächst NUu gewisse Bereiche betreffen., iA schu-
ische Leistungen. Diese Tatsachen sollten den Schulbehörden ım besonderen Z U
denken geben. (Entwicklungsanomalien als Folgeerscheinungen seelischer Über-
Torderungen, VOo  - Karl Mierke in: Praxıs der Kınderpsychologie und Kinder-
psychlatrie, eft 2/3,. März

Ursachen des Priestefmangels‚ Im Aprilhef£ der. Zeitéchrift .„Katechetische BIlät-
ter/Jugendseelsorger‘‘ (S. 15/—166) geht P. &. Pereira S. ‚J. der rage nach, WO
dıe Ursachen für den heutigen Priestermangel liegen un W1e na  — Ta  n iıhn -
gehen könne. An der Tatsache des Priestermangels ist In Deutschland W1e ın
dern Ländern nıcht zweıleln. In der groben Erzdiözese Köln fehlen ZULE eıt

500 Kapläne. Die 1ÖöZzese Münster benötigte allein ur  —A dıe Pfarrseelsorge
00 Priester. In der Diözese ITrıer sınd 6() Pfarreien unbesetzt. Paderborn hatte
VOo  am} 1939— 49 einen Verlust VOo  — ()() Priestern, hat aber Million Katholiken mehr

betreuen. Im Erzbistum Wıen werden 1954 rund 1500 Priester fehlen. Salz-
burg hatte 1m Te 19592 7U erstenmal überhaupt Keine Pri_esterwdhe. Diese
Beispiele mögen genügen.
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